
Theoretischer Hintergrund

• Idealtypischer Ablauf: Schule, Ausbildung, Erwerbsverlauf [1]

• Die hohe Spezifität des (Aus-)Bildungssystems fördert die 

Beschäftigungschancen, besonders ohne HZB [2,3]. 

• Praktikum als eines der wichtigsten Instrumente der BO [4]

• Schulpraktika sind in Abschlussklassen an Hauptschulen 

verpflichtend, um sowohl langfristig die BO als auch kurzfristige 

Um- und Neuorientierungen zu fördern [5]

• Zudem werden relevante Kontakte geknüpft und praktische 

Arbeitsleistungen bewiesen, wodurch ein „Klebeeffekt“ [6] 

(Übernahme in die Ausbildung) ermöglicht wird. 
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Von der Kita bis zum Un-Ruhestand

Berufliche Orientierung im Lebensverlauf

Das Schulpraktikum als Gelingensfaktor für einen 

erfolgreichen Start in die Berufsausbildung 

• Das Praktikum unterstützt die Berufswahl.

• Das Praktikum eröffnet die Möglichkeit, Kontakte zu knüpfen.

• Cox-Regressionen bestätigen, dass ein Praktikum auch nach

der Kontrolle individueller Merkmale und Schulleistungen

signifikant die Übergangsrate in die Ausbildung erhöht.

Zudem erhöhen die gesammelten Erfahrungen hinsichtlich

der Berufswahlentscheidung signifikant die Übergangsrate.

Forschungsfragen

• Gelingt der Übergang in die Berufsausbildung rascher, wenn ein 

Praktikum absolviert wurde?

• Welche Rolle spielten die Erfahrungen der Jugendlichen, die 

diese im Praktikum sammeln konnten? 

Fazit

• Schulpraktika fördern nachweislich den Übergangsprozess,

insbesondere durch die Unterstützung bei der Berufswahl.

• Im Praktikum erworbene Informationen zur Arbeitswelt sowie

Kontakte erweisen sich zudem besonders nach einer längeren

Periode der Ausbildungsplatzsuche als fördernd.

• Etwa ein Viertel der Stichprobe absolvierte dennoch kein

Praktikum, was den Bedarf einer Beratung zu den

dargebotenen Möglichkeiten betont.
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Daten und Methode

• Nationales Bildungspanel (NEPS), Startkohorte Schuljahr 9 [7] 

mit 16 425 Jugendlichen im Zeitraum von 2010-2020

• Fokus auf 2 008 Personen, die eine Ausbildung anstreben

• Ereignisanalytische Modelle: Kaplan-Meier, Cox-Regression

Ergebnisse

• Nur 60,1% beginnen tatsächlich eine Ausbildung, der Anteil ist 

bei Jugendlichen mit einem Praktikum höher. 

• Das Praktikum vermittelt Informationen zur Arbeitswelt. 


